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Freie Wähler Dornach

Zum Abschluss dieses turbulenten Jahres möchten 
wir Ihnen mit diesem Infoblatt nochmals einen kur-
zen Einblick/Rückblick in verschiedene Themen, die 
die Gemeinde beschäftigen, ermöglichen. Wir berich-
ten über die Finanzen, die Ortsplanungsrevision (OPR) 
und das Schul- und Sportinfrastrukturprojekt (SuSI), 
insbesondere die Mehrzweckhalle beim Brühl. Sie fin-
den aber auch einen Bericht zur Entwicklung in Be-
zug auf die Energiestadt, über Bäume im Siedlungs-
raum, sowie über die noch zu wenig bekannte oder 
umgesetzte Idee der Dach- und Fassadenbegrünung 
von Gebäuden.

Leider musste  aus privaten 
Gründen ihre Mitarbeit in der Umwelt-, Verkehrs- und 
Energiekommission (UVEK) beenden. Wir möchten uns 
bei ihr an dieser Stelle nochmals ganz herzlich für ihr 
Engagement und ihre Arbeit in dieser Kommission be-
danken und ihr für die Zukunft alles Gute wünschen!

Es freut uns sehr, mitteilen zu können, dass sich mit 
Léon Enderli ein junger engagierter Mensch bereit er-
klärt hat, in der UVEK mitzuarbeiten. Ihm wünschen 
wir eine fruchtbare Zusammenarbeit mit den ande-
ren Kommissionsmitgliedern und möglichst viel Spass 
an dieser Arbeit.

Wir wünschen Ihnen eine beschauliche Weihnachts-
zeit, ein frohes Weihnachtsfest im Kreis von lieben 
Menschen und ein gutes neues Jahr ohne Corona. 

Für den Vorstand der FWD

Monica Palatini
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Christian Schlatter

Der heutige Schulunterricht findet in Gebäuden 
statt, die am Standort Brühl Ende der 60er Jahre 
gebaut wurden und am Bruggweg sogar noch we-
sentlich älter sind. Die Infrastruktur ist veraltet und 
nicht mehr ausreichend – jeden Winter werden die 
Sportvereine erneut mit den engen Platzverhältnis-
sen konfrontiert. Dies hat neben einer ganzen Zahl 
weiterer Punkte dazu geführt, dass sich die Gemein-
de – nicht zum ersten Mal – intensiv mit der Erneu-
erung der Schul- und Sportinfrastruktur beschäftigt. 

Die aktuelle Diskussion dreht sich um den Neubau, der 
am Standort Brühl entstehen soll. Neben Räumlich-
keiten für eine Tagesstruktur soll eine Sporthalle reali-
siert werden, die auch für die Mehrzwecknutzung ge-
eignet ist. Diese unterschiedlichen Ansprüche, die in 
einem einzigen Bau umgesetzt werden sollen, führten 
zu entsprechend aufwändigen Planungen. Zur Beglei-
tung des Projekts wurde eine Projektsteuerungsgrup-
pe eingesetzt, in der neben vier Mitgliedern des Ge-
meinderates je eine Person aus der Schulleitung und 
der Bauverwaltung, aus der Sportkommission, der Bil-
dungskommission und der Bau-, Werk- und Planungs-
kommission sowie dem Vereinskartell Einsitz nahmen. 
Gerade mit der letzteren Vertretung soll gewährleis-
tet werden, dass nicht an den Ansprüchen der Vereine 
vorbeigeplant wird. Um die Anliegen der beiden Mu-
sikvereinen (Concordia und Schwarzbubenjodler) auf-
zunehmen, wurde mit ihnen das Gespräch geführt und 
eine Halle mit mobiler Bühne besichtigt.

An der Gemeindeversammlung vom November 2019 
wurde mit riesigem Mehr ein Planungskredit bewil-

ligt und somit der Gemeinderat beauftragt, die Pla-
nung an die Hand zu nehmen. Die intensive Planung 
ist nun so weit fortgeschritten, dass der nächste Pro-
zessschritt ansteht. Der Gemeinderat hat im Novem-
ber 2020 der Gemeindeversammlung einen Baukredit 
in der Höhe von 14.8 Mio. CHF beantragt, über den am 
10. Januar an der Urne abgestimmt wird. 

Aufgrund der Wichtigkeit und Dringlichkeit dieses 
Projektes als erste Etappe in der Gesamterneuerung 
der Schul- und Sportinfrastruktur hat der Gemein-
derat verschiedentlich den Plan bestätigt, im nächs-
ten Jahr mit den Bauarbeiten zu beginnen. Für die 
Realisierung werden rund 18 Monate veranschlagt. 
Nach Realisierung des Baus stehen der Gemeinde, der 
Schule und den Vereinen eine attraktive und vielfältig 
nutzbare Sport- und Mehrzweckhalle zur Verfügung, 
die eine wesentlich breitere Palette an Anlässen zu-
lässt, als dies heute der Fall ist. Mit dem Neubau set-
zen wir einerseits die Forderung nach Tagesstrukturen 
um, die an der öffentlichen Bildungskonferenz formu-
liert wurde. Andererseits schaffen wir eine Entspan-
nung für die Trainings der Vereine während der Win-
termonate. Ganz nebenbei erhalten wir damit auch 
Räumlichkeiten, die wir während des Umbaus der An-
lagen im Gwänd und am Bruggweg benötigen, da de-
ren Erneuerung nicht ohne provisorische Lösungen 
funktioniert. Auch realisieren wir einen modernen und 
ökologischen Bau, der auch modernen Gebäudestan-
dards entspricht und auf dessen Dach wir Strom er-
zeugen. Der Primarschulstandort Brühl wird bestätigt 
und gestärkt und die Attraktivität des Standorts Dor-
nach ganz allgemein verbessert. 

Die Schulanlage Brühl heute (Foto: Videoheiber). Die Aussenansicht der MZH Brühl aus Südwest (Fotomontage: 
Backes Zarali Architekten, © nightnurse images Zürich, 20.10.2020).

G E M E I N D E R A T

Schul- und Sportinfrastruktur SuSI
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G E M E I N D E R A T

Dornach ist neu eine Energiestadt!
Thomas Gschwind

Der Trägerverein Energiestadt hat die Einwoh-
nergemeinde Dornach erstmals als Energiestadt 
zertifiziert. Diese Auszeichnung musste sich Dor-
nach hart verdienen. Die energiepolitischen Be-
mühungen reichen weit zurück und nur dank 
Zielstrebigkeit wurde dieses Etappenziel erreicht. 

Ein hoher Energieverbrauch ist kostspielig und um-
weltbelastend. Um eine zielgerichtete Energiepoli-
tik aufzubauen und sich mit den Nachbargemeinden 
Aesch, Reinach und Arlesheim, welche bereits als zer-
tifizierte Energiestädte unterwegs waren, zu koordi-
nieren, hat der Gemeinderat im 2010 eine Energie-
stadtkommission gebildet (seit 2018 Teil der UVEK) 
und ist dem Trägerverein Energiestadt beigetreten. 
13 Energieleitsätze sind anschliessend vom Gemein-
derat im 2013 als Grundstein für eine nachhaltige 
Energiepolitik Dornachs festgelegt worden. Seit 2017 
ist Dornach vom Trägerverein Energiestadt als «Part-
ner auf dem Weg» anerkannt. Für die laufende Amts-
periode hat der Gemeinderat die Zertifizierung als 
Energiestadt in den Schwerpunkten und Zielen de-
finiert und mit der erfolgten Auszeichnung erreicht. 

Die Auszeichnung «Energiestadt» bedeutet, dass die 
Gemeinde eine Energiestrategie beschlossen und ent-
sprechende Massnahmen umgesetzt hat. Die Mass-
nahmen betreffen nicht nur unmittelbar «Energie» 
sondern die Ressourcenvermeidung und Nachhaltig-
keit ganz allgemein. Welche Massnahmen eine Ge-
meinde in Angriff nimmt, ist nicht vorgeschrieben und 
lässt den Gemeinden einen grossen Spielraum. Die 
Massnahmen werden jedoch unterschiedlich bewer-
tet. Um sich als Energiestadt bezeichnen zu können, 
müssen die Gemeinden, die dieses Label anstreben und 
behalten wollen, alle vier Jahre mindestens 50% der 
möglichen Punkte erreichen.

Die Spinnengrafik zeigt eindrücklich, wie seit 2012 
in den verschiedenen Bereichen Fortschritte gemacht 
wurden. Die Bewertung erfolgte jeweils durch ei-
nen standardisierten Bewertungskatalog der Energie-
stadt®. Die innerste Linie zeigt beispielsweise, dass 
2012 speziell die Raumplanung mit weniger als 25% 
noch wenig entwickelt war. Die aktuelle Einschätzung 
wird durch die mittleren Linie wiedergegeben und die 
äusserste gestrichelte Linie zeigt auf, was mit den neu 
beschlossenen Massnahmen erreicht werden soll. Dazu 
gehört unter anderem die kontinuierliche Optimierung 
der öffentlichen Beleuchtung, Nachhaltige Beschaf-
fung, energetische Sanierungen und Neubauten der 
öffentlichen Gebäude, Informationsveranstaltungen 
und die Steuerung einer «Nachhaltigen Entwicklung» 
(2000 Watt-Areal) im Entwicklungsgebiet Widen. Das 
Ziel ist folglich noch nicht erreicht. Vielmehr ist die 
Auszeichnung Ansporn, uns weiterhin für eine «Nach-
haltige Entwicklung» einzusetzen.
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Tabelle: Vorgeschlagene Ressorts  
(Erläuternder Bericht zur Einführung  
des Ressortsystems).

Ressortsystem aus Sicht des  
FWD-Gemeindepräsidenten
Christian Schlatter

Das Ressortsystem ist in aller Munde, spätestens 
seit der öffentlichen Vernehmlassung im ver-
gangenen Frühling/Sommer 2020. Was aber be-
zweckt die Einführung des Ressortsystems? 

Mit der Einführung von Ressorts, vergleichbar mit den 
Departementen im Bundesrat, soll die Verantwortung 
für verschiedene Themenbereiche unter den Mitglie-
dern des Gemeinderats verteilt werden. Jedes Mitglied 
steht dann in der Verantwortung für seinen Bereich, 
ist erste Anlaufstelle, vertritt das Budget, ist im Bil-
de über die Ausgaben und vertritt Anträge / Projekte 
an der Gemeindeversammlung. Die zweite grosse Ver-
änderung betrifft den Aufgabenumfang des Gemein-
depräsidenten, der heute gleichzeitig politischer Chef 
und Verwaltungsleiter ist. Neu wird eine Person für 
die Leitung der Verwaltung angestellt. Der Gemeinde-

präsident resp. die Gemeindepräsidentin wird weiter-
hin vom Volk gewählt.

Mit diesen beiden Massnahmen wird die heutige prä-
sidiale Organisation, in der der Gemeindepräsident für 
sämtliche Bereiche in politischer wie auch operativer 
Sicht zuständig ist, aufgehoben. Die Diskussion, die im 
Moment geführt wird, ist vergleichbar mit jener, die 
Verwaltungsräte führen: Soll der CEO auch der Ver-
waltungsratspräsident sein oder eben nicht?

Kritische Stimmen meinen, dass damit die Kontrolle 
über die Geschicke der Gemeinde aus der Hand gege-
ben wird. Dem widersprechen wir: Einerseits wird das 
Risiko reduziert, dass bei einem Abtreten des Gemein-
depräsidenten sehr viel Wissen verloren geht. Ande-
rerseits wird das Amt des Gemeinderatsmitglieds at-
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G E M E I N D E R A T

Dornach nutzt die Kraft der Sonne
Thomas Gschwind
In den vergangen Jahren hat Dornach auf einzel-
nen Gebäuden Thermische Sonnen-kollektoren zur 
Aufbereitung von Warmwasser oder Photovoltaik 
Module (PV-Anlagen) zur Stromerzeugung mon-
tiert. Weitere Anlagen sind in Planung.

Auf den beiden Garderobengebäuden der Sportanla-
gen Widen und Gigersloch unterstützen Sonnenkol-
lektoren die Warmwasseraufbereitung. Auf dem Kin-
dergartendach wurde 2016 mit Beteiligung einer 
Schulklasse eine PV-Anlage installiert und bei der Sa-
nierung des Gartenbads wurde ebenfalls eine PV-An-
lage zur Stromgewinnung installiert. Im 2020 wurde 
ein deutlicher Gang zugelegt. Auf der Sportanlage Gi-
gersloch wurde eine Photovoltaikanlage mit 14 kWp 
(Kilowatt-Peak) und auf dem Dach der Aula beim 
Schulhaus Brühl eine mit 46 kWp installiert. Auf dem 
Dach der Jugendmusikschule folgt eine 15 kWp Anla-
ge. Somit werden 2020 PV-Module mit einer Spitzen-
leistung von 75 kWp installiert. Weitere Anlagen sind in 
Planung. Die Gemeindeversammlung hat im August be-
schlossen, dass mit der Sanierung des Gemeinde-hau-
ses eine PV-Indachanlage mit 15 kWp einzuplanen ist, 
und auch der Neubau beim Schul-haus Brühl soll mit ei-
ner Solaranlage ausgerüstet werden. All diese Anlagen 
tragen dazu bei, dass ein grosser Teil des gebrauchten 

PV-Anlage auf der Aula des Schulhauses Brühl (Foto: Thomas Gschwind).

traktiver, da es mehr Kontrolle und Verantwortung 
umfasst und jedes Ratsmitglied mehr zu dem Gesche-
hen in der Gemeinde beitragen kann. Heute verhal-
ten sich viele Mitglieder des Gemeinderats wie Par-
lamentsmitglieder, die nur kontrollieren und wenig 
Eigenes zu der Lösung der Aufgaben der Gemeinde 
einbringen. Neu haben die Gemeinderatsmitglieder 
viel mehr eigene Gestaltungsmöglichkeiten.

Seit 8 ½ Jahren sitzt ein FWD-Mitglied im Gemeinde-
präsidium. In dieser Zeit wurde sehr viel bewegt und 
erreicht, Strukturen geschaffen, Abläufe geklärt und 
seit 2018 mit der Einführung des «Gotte-/Götti-Sys-
tems» eine Art «Ressortsystem light» festgelegt. Die Er-
gebnisse zeigen, dass manche bereits als Quasi-Res-
sortchefs amten, während andere die Umstellung noch 
nicht ganz vollzogen haben. Im Ressortsystem wird das 

Gemeinderatsmandat klarer definiert und mit mehr 
Verantwortung, Pflichten und Kompetenzen ausge-
statten sein als heute. Heute haben Gemeinderatsmit-
glieder keine eigentlichen Pflichten und verfügen ein-
zig im Gesamtgremium über Kompetenzen. Mit dem 
Ressortsystem wird die Macht und Kompetenzen auf 
mehrere Schultern verteilt, das Klumpenrisiko entfällt.

Es ist höchste Zeit, das Ressortsystem einzuführen; 
so wie es vom Gemeinderat im April 2020 einstim-
mig beschlossen wurde. Auch wenn der ausgearbeite-
te Vorschlag noch gewisse Fragen offen lässt, ist dies 
eine gute Ausgangslage, die mit der kommenden Er-
fahrungen feinjustiert werden kann. Die Einführung 
des Ressortsystems ist eines der ganz grossen Ziele 
des Gemeinderats in der laufenden Legislatur und seit 
Jahrzehnten eines der treibenden Projekte der FWD.

Stroms vor Ort produziert wird. Mit kWp wird die Spit-
zenleistung einer Anlage angegeben und in unserer Re-
gion kann man grob davon ausgehen, dass eine Anlage 
mit 1 kWp in einem Jahr rund 1'000 kWh Strom produ-
ziert. Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur Um-
setzung der Energiestrategie 2050 vom Bund.
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G E M E I N D E R A T

Zur finanziellen Situation unserer Gemeinde
Daniel Urech

Das Budget 2021 sieht einen Verlust von rund 
300’000.– Franken vor. Was auf den ersten Blick 
als verkraftbar aussieht, zeigt sich auf den zwei-
ten Blick als dramatischer. Nur wegen einer Gunst 
der Buchhaltung beträgt das Defizit nicht 1,6 Mio. 
Franken – de facto ist es aber so hoch. Dazu kom-
men grössere Investitionsvorhaben, die innert Kür-
ze eine starke Neuverschuldung mit sich bringen 
könnten. Dornach benötigt eine Finanzstrategie.

Im Rahmen der Umstellung auf die neue Rechnungs-
legungsmethode HRM2 wurden die Liegenschaf-
ten der Gemeinde im Finanzvermögen neu bewertet. 
Sie stehen neu mit einem höheren Wert in der Bilanz 
der Gemeinde. Im Gegenzug wurde unter den Passi-
ven eine sogenannte Neubewertungsreserve von rund 
6.8 Mio. Franken eingebucht. Diese Reserve kann nun 
in den nächsten fünf Jahren aufgelöst werden, was 
für jedes Jahr die Erfolgsrechnung der Gemeinde um 
rund 1.3 Mio. Franken besser aussehen lässt, als sie 
in Wirklichkeit ist – denn aufgrund der Auflösung der 
Neubewertungsreserven hat Dornach keinen Rappen 
mehr Geld in der Kasse. Die Gemeinde Dornach hat die 
Auflösung der Reserven im Wochenblatt als «Licht-
blick am Horizont» dargestellt und erweckt den Ein-
druck, dass es sich um einen echten Ertrag handle. 
Einen echten Ertrag, den die Gemeinde für ihre Aus-
gaben oder für Investitionen verwenden könnte, hät-
ten wir nur, wenn wir Liegenschaften verkaufen wür-
den. Und das kann nicht die Idee sein.

Die Lage ist also nicht so rosig, wie sie scheint. Aller-
dings ist es auch richtig, dass zurzeit eine Steuererhö-
hung nicht angezeigt ist: die Gemeinde ist finanziell so 
aufgestellt, dass sie auch Defizite verkraften kann. Dazu 
kommt, dass für die unmittelbare Zukunft beim Steu-
erertrag ein etwas besseres Ergebnis als erwartet an-
genommen werden darf: Der Kanton hat der Gemeinde 
mitgeteilt, dass der Steuerertrag aufgrund der laufen-
den Veranlagungen deutlich höher als für das Vorjahr 
sein wird. Als Element der Unsicherheit zeigt sich – bei 
einer etwas längerfristigen Voraussicht – der Umstand, 
dass wir aufgrund der Corona-Krise mit tieferen Steuer-
erträgen und wohl mit mittelfristig mit höheren Sozial-
kosten rechnen müssen. 

Der Gemeinderat hat daher richtigerweise die Absicht 
bekundet, zusammen mit der Finanz-kommission eine 
Finanzstrategie auszuarbeiten, um die finanzielle Ge-
sundheit der Gemeinde zu sichern und eine bewusste 
Planung vorzunehmen. Dabei werden meines Erachtens 
unter anderem folgende Punkte zu berücksichtigen sein:

•	 Investitionen: Dornach hat einen sehr ambiti-
onierten Investitionsplan über die nächsten 10 
Jahre. Diesen werden wir überprüfen und bei-
spielsweise im Bereich Schul- und Sportinfra-
struktur eine Etappierung und allenfalls eine Re-
dimensionierung diskutieren müssen. Dies darf 
aber keinesfalls zu einem erneuten Investitions-
stau führen, der, ebenso wie eine zu starke Neu-
verschuldung, eine Verlagerung von Belastungen 
an die nächsten Generationen bedeuten würde. 
Es müssen Prioritäten gesetzt werden.

•	 Finanz- und Verwaltungsvermögen finanzi-
ell «mobilisieren»: Die Gemeinde Dornach ver-
fügt an verschiedenen Orten in der Gemein-
de über Liegenschaften, die sie beispielsweise 
im Baurecht abgeben könnte. Dadurch könnten 
wir sowohl eine gewünschte Entwicklung unse-
rer Gemeinde unterstützen wie auch einen lan-
gandauernde und stabile zusätzliche Einnahme-
quelle sichern. 

•	 Überprüfen der Ausgaben auf Effizienz und Ef-
fektivität: Dornach hat weitgehend eine effizi-
ente Verwaltung. Gleichwohl muss periodisch 
geprüft werden, ob die Aufgaben unter einem 
sinnvollen Verhältnis von Aufwand und Ertrag 
erfüllt werden. Denkbar ist dabei beispielswei-
se eine Erfüllung von Aufgaben im Verbund mit 
anderen Gemeinden zusammen oder die Über-
prüfung der Aufgabenerfüllung mit Benchmarks, 
welche einen Vergleich mit anderen zulassen.

•	 Aufzeigen der grossen Trends: Es gibt Trends im 
Budget, denen sich eine Gemeinde wie Dornach, 
die jahrelang ihre Investitionen sogleich nach de-
ren Tätigung abgeschrieben hat, nicht entziehen 
kann: Aufgrund der neuen Rechnungslegung ist 
die Gemeinde damit konfrontiert, dass während 
den kommenden mindestens 25 Jahren der Ab-
schreibungsaufwand ansteigen wird (ein Trend, 
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O R T S P L A N U N G S K O M M I S S I O N

Ortsplanung
Christian Schlatter

In der letzten Ausgabe des FWD-Infoblatts haben wir 
bereits über die Ortsplanungsrevision informiert. Die 
Berichte sind nachlesbar unter www.fwd-dornach.ch.

Die Ortsplanung, die der Frage nachspürt, wie sich 
unsere Gemeinde in den nächsten rund 20 Jahren 
räumlich entwickeln soll, geht in die Schlussphase. 
Die Mitglieder der Ortsplanungskommission ge-
hen davon aus, dass die Arbeiten bis im nächsten 
Frühling im Entwurfsstadium abgeschlossen wer-
den. Diese Arbeiten umfassen hauptsächlich die 
folgenden Texte und Pläne: 

•	 Überarbeitetes Zonenreglement: Das Zonenre-
glement gibt vor, welche Nutzung in den ver-
schiedenen Zonen vorgesehen ist. In Bauzonen 
(z.B. Wohnzone, Gewerbezone oder Industriezo-

ne) macht das Reglement Aussagen zu den Di-
mensionen von möglichen Bauten (Höhe, Länge, 
Anzahl Stockwerke etc.). Neu wird die Überbau-
ungsziffer festgelegt, die anstelle der bisherigen 
Ausnutzungsziffer gilt. Sie ist eingängiger ver-
ständlich, da sie den «Fussabdruck» eines Gebäu-
des angibt anstelle einer relativ umständlich zu 
berechnenden Ausnutzung. Auch nimmt sie die 
Forderung nach verdichtetem Bauen auf, die auf 
Bundesebene festgehalten ist. Weiter enthält das 
Zonenreglement Angaben zum Grünraum (Grün-
flächenziffer) und dessen Gestaltung. Neu wird 
das Zonenreglement mit dem Baureglement zu-
sammengeführt, sozusagen aus 2 mach 1. Damit 
wird die Lesbarkeit der kommunalen Baugesetze 
erhöht und deren Anwendung vereinfacht. 

•	 (Bau-) Zonenplan: Der Bauzonenplan ist eine 

Ausschnitte aus dem alten Zonenplan (links) und dem Entwurf des neuen Zonenplans (rechts). (Pläne: BSB+Partner)

dessen Wirkung sich durch die rege und notwen-
dige Investitionstätigkeit noch verstärkt).

•	 Bewusste Planung und Darstellung der Qualitä-
ten: Finanzen sind immer Mittel zum Zweck. Dor-
nach leistet sich eine gute Qualität der öffent-
lichen Leistungen und darf dies auch darstellen. 
Dass wir etwa ein Jugendhaus betreiben, die Kul-
tur unterstützen, ökologisch eine Vorbildrolle an-
streben oder im Bildungsbereich mehr als gesetz-
lich vorgeschrieben leisten, sind Dinge, die einen 
Wert haben, die aber auch eine finanzielle Aus-
wirkung haben. Dies sollte uns bewusst sein und 
dies sollten wir der Bevölkerung auch aufzeigen.

Teil der Finanzstrategie sollte schliesslich eine Aussa-
ge dazu sein, unter welchen Umständen eine Steuer-
erhöhung oder –senkung vorzusehen ist. Es muss mei-
nes Erachtens klar die Strategie sein, dass wir Dornach 
nicht in eine allzu starke Verschuldung führen. Denn 
auch wenn in der Bilanz den Schulden Investitionen 
gegenüber stehen, führen sie zu einer Einschränkung 
der Möglichkeiten zukünftiger Generationen. Und ge-
rade in Zeiten der Coronakrise muss uns bewusst wer-
den, dass die finanzielle Stabilität und Flexibilität des 
Gemeinwesens eine sehr wertvolle Qualität darstellt.
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B I L D U N G S K O M M I S S I O N 

Ein Blick in die Arbeit der Bildungskommission
Lucia Lauber, Daniela Karrer

Wir sind ein Gremium aus 5 Frauen, zwei davon dür-
fen die Freien Wähler Dornach vertreten: Daniela 
Karrer und Lucia Lauber. Seit dem 1. September 2020 
ist das Präsidium bei Lucia Lauber. Unsere Aufgabe ist 
es, den Gemeinderat punktuell zu beraten und auch 
für die Schulleitungen der Volksschule und Musik-
schule Ansprechpartner zu sein.

Während der Coronakrise wurde die Wichtigkeit der 
Schule und dem Unterricht vor Ort für viele deutlich 
spürbar. Die Schule leistet einen massgeblichen Bei-
trag, nicht nur zur Bildung, sondern auch zur sozia-
len Integration. Aufgrund der Krise waren teilweise die 
einzelnen Familien und damit die Chancengleichheit 
aller Kinder nicht mehr im Einklang. 

Die Bedeutung von Frühförderung ist während der Co-
ronakrise deutlich bewusster geworden. Für die Bil-
dungskommission ist dies schon länger ein wichtiges 
Projekt. Wir setzen uns dafür ein, dass die Familien in 
Dornach das Angebot von Spielgruppe über Mutter-
Kind-Singen zu Muki-Turnen kennen und nutzen kön-
nen. Dornach bietet hier viele tolle Möglichkeiten.

Weiter hat im Jahre 2019 die Bildungskonferenz für 
die Bevölkerung stattgefunden. Nach der Ergebniskon-
ferenz wurde durch die Bildungskommission das Bil-
dungsleitbild formuliert und am 2. November 2020 vom 
Gemeinderat genehmigt. Das Leitbild steht über dem 
Leitbild der Schule. Es legt die grundlegende Stossrich-
tung in Sachen Bildung fest, ist aber offen formuliert Blick auf das Schulhaus Brühl zu Corona-Zeiten (Foto: Felix Heiber).

Karte, die die räumliche Anordnung der Zonen 
angibt, die Gebäude mit verschiedenen Schutz-
stati darstellt und die Schutzzonen, wie etwa 
jene des Goetheanums oder des Uferbereichs von 
Gewässern, aufzeigt. Weiter werden hier Ensem-
bleschutzzonen und Baulinien grundeigentümer-
verbindlich festgehalten.

•	 Erschliessungsplan: Im Erschliessungsplan wer-
den die Strassen und Wege dargestellt und kate-
gorisiert (von der Kategorie Fussweg bis hin zur 
Sammelstrasse). Weitere Planinhalte wie beispiels-
weise Bau- und Abstandslinien ergänzen den Plan. 

•	 Vernetzungsplan: Neu gibt es einen Plan, der 
nicht nur die trennenden Elemente der Verkehrs-
infrastruktur (schwarzes Netz), sondern auch ver-
bindende Elemente wie Grünzonen, Vernetzungs-
korridore (Hecken, Uferzonen, etc.), wertvolle 
Naturobjekte, Landwirtschaftsflächen, und weite-
res darstellt. Die Grundlagen dafür stammen aus 
den Arbeiten rund um das Naturkonzept, respekti-

ve der Vernetzungsstudie. Letztere ist Bestandteil 
der Ortsplanungsrevision und bildet die grüne res-
pektive blaue (Gewässer) Infrastruktur ab. 

•	 Raumplanungsbericht: In diesem Bericht werden 
sämtliche Analysen und Fragestellungen doku-
mentiert und diskutiert. Der Bericht ergänzt und er-
klärt die oben aufgeführten Reglemente und Pläne.

Sämtliche oben genannten Teilprodukte der Ortspla-
nungsrevision werden nach der Konsultation durch 
die betroffenen Kommissionen vom Gemeinderat dem 
Kanton zur rund sechsmonatigen Vorprüfung überge-
ben und anschliessend zur Mitwirkung der Bevölke-
rung aufgelegt. Es ist zu erwarten, dass dieser letz-
te Schritt zu vielen Rückmeldungen führen wird. Die 
Rückmeldungen werden aufgenommen und wo mög-
lich und sinnvoll eingearbeitet. Dies wird einige Mo-
nate Zeit in Anspruch nehmen. Danach gelten die 
neuen Inhalte der Ortsplanung für sämtliche Projekte 
und Bauvorhaben. 
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Brauchen wir Bäume im Dorf?

Janine Eggs

Kinder nutzen sie zum Klettern, Vögel bauen da-
rauf ihr Nest und wir erfreuen uns am bunten 
Herbstlaub, den spriessenden Knospen im Früh-
ling und schätzen den Schatten an heissen Som-
mertagen. Die Rede ist von Bäumen. Wer darauf 
achtet, stellt fest, dass bei uns im Dorf viele Bäu-
me wachsen – und das ist unglaublich wertvoll.

Bäume sind nicht nur als Wald oder als Obstbäume 
auf Wiesen wichtig. Auch innerhalb des Dorfes sind 

sie von unschätzbarem Wert, denn sie leisten Erstaun-
liches. Zum einen beeinflussen Laubbäume das Mikro-
klima, denn sie funktionieren ähnlich wie Klimaanla-
gen: im Sommer spenden sie mit ihrem Laub Schatten 
und kühlen die Umgebung, da sie Wasser aus dem Bo-
den aufnehmen und über ihre Blätter verdunsten. Im 
Winter hingegen werfen die Bäume ihr Laub ab und 
erlauben so den raren Sonnenstrahlen, in unsere Stu-
ben zu scheinen und uns zu wärmen. Auch als Alle-
en entlang von Strassen sind Bäume wichtig, sie bil-

Die Platane an der Kreuzung Bruggweg / Herzentalstrasse / Rainweg (Foto: Felix Heiber).

und enthält keine Leitsätze, damit Doppelspurigkeiten 
mit dem Schulleitbild vermieden werden. Das Leitbild 
lautet wie folgt: «Die Gemeinde Dornach bietet und 
verfügt über ein vielfältiges und attraktives Bildungs-
angebot. Wir setzen Massnahmen, die zur Stärkung 
und Weiterentwicklung der Bildung beitragen, um. Die 
Vernetzung und Kooperation der Bildungsinstitutio-
nen tragen zur Bereicherung und Weiterentwicklung 
der Bildungsangebote bei. Die Infrastruktur soll den 
aktuellen und künftigen Bedürfnissen entsprechen. 
Tagesstrukturen ermöglichen eine Chancengleichheit 
und unterstützen die Integration sowie die Vereinbar-

keit von Familie und Beruf. Sämtliche Massnahmen 
sollen dazu dienen, den Schülerinnen und Schülern, 
den Lehrpersonen sowie allen Bildungsinteressierten 
ein attraktives Lernumfeld zu bieten.»

Zudem arbeiten wir bei zwei weiteren wichtigen Pro-
jekten beratend mit: In der Arbeitsgruppe Schul- und 
Sportinfrastruktur (die sich unter anderem mit der 
Mehrzweckhalle befasst, über die am 10. Januar 2021 
abgestimmt wird, sowie mit dem Neubau des Schul-
hauses Bruggweg) und bei der Vorbereitung für die ex-
terne Schulevaluation im Jahr 2021.
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den Kalt- und Frischluftbahnen und wirken Hitzestaus 
entgegen. Und auch die Luftfilter-Wirkung der Bäume 
darf nicht vergessen gehen. Diese ist gerade in den 
Siedlungen, wo die Luft durch Abgase besonders be-
lastet wird, bedeutsam. Genau deshalb zieht es uns 
während heissen stickigen Tagen unter die schatti-
gen Bäume, wo sich die Hitze weniger staut und die 
Luft frischer ist als zwischen Asphaltplätzen und Be-
tonwänden. Neben diesen klimatischen Vorteilen er-
bringen Bäume noch andere Effekte. Bei Starkregen 
entlasten sie den Boden und die Kanalisation, da das 
Regenwasser auf den Blättern gesammelt und – wenn 
es nicht ohnehin von den Wurzeln aufgenommen wird 
– verzögert abfliesst und somit erst nach den Abfluss-
spitzen eines Starkregens in den Boden oder die Ka-
nalisation einfliesst. 

Zum anderen sind Bäume auch für das Dorfbild prä-
gend. Stellen Sie sich die Kreuzung Bruggweg / Herzen-
talstrasse / Rainweg ohne die grosse Platane vor. Oder 
den Platz beim Lindenbrunnen ohne die zwei Linden. 
Oder den Sportplatz Gigersloch ohne die schattenspen-
denden Bäume am Fussballfeldrand. Bäume prägen das 
Dorfbild, den Charakter der Häuserzeilen, Strassen und 
Plätze, sie verschönern unsere Gärten und die Terrassen 
unserer Restaurants. Bäume sind aber nicht nur für uns 
Menschen wichtig, sondern sie tragen wesentlich zur 
Artenvielfalt bei. Eine einzelne alte Eiche interagiert mit 
bis zu 1'000 unterschiedlichen Organismen. Sie dient als 
Nahrungslieferantin und Unterkunft für Eichhörnchen, 
diverse Vogelarten, jegliche Insekten und Mikroorganis-
men. Für die Artenvielfalt ist es besonders wichtig, dass 
einheimische Baumarten wachsen. Denn nur diese lie-

fern auch die richtigen Nahrungsbestandteile und Bau-
materialen für unsere heimischen Tiere. 

All diese Funktionen (und das sind bei weitem noch 
nicht alle) zeigen, welche Bedeutung Bäume haben 
und wie wertvoll es ist, dass ihnen Platz im Dorf zuge-
standen wird. Dornach hat das Glück, dass viele Bäu-
me im Dorf wachsen, und diesen gilt es Sorge zu tra-
gen. Denn leider ist der Baumbestand abnehmend. 
Schweizweit betrachtet hat die mit Bäumen bedeck-
te Fläche innerhalb der Siedlungsgebiete während 
den letzten 24 Jahren um 10% abgenommen1. Dieser 
Rückgang findet hauptsächlich auf privatem Grund 
statt. Wenn wir unser schönes Dorf also so durchgrünt 
halten möchten, wie es jetzt ist, dann müssen wir die 
Bäume im eigenen Garten stehen lassen. Denn beson-
ders auf privatem Grund wachsen viele alte und öko-
logisch sehr wertvolle Bäume. Aber auch den Bäumen 
auf den öffentlichen Flächen gilt es Sorge zu tragen und 
ihren Bestand zu erhalten oder sogar zu vergrössern.

Damit sich neu gepflanzte Bäume wohl fühlen und 
sich gesund entwickeln und gut wachsen können, ist 
die richtige Arten- und Standortwahl entscheidend. 
Denn jede Baumart hat andere Ansprüche an ihren 
Standort und ein Baum, der sich an seinem Plätzchen 
wohl fühlt, gedeiht besser und bleibt gesünder. Wich-
tig ist auch, dass die Wurzeln genügend Raum haben 
und sich frei entwickeln können. Ein Baum sollte also 
wenn möglich nicht auf unterirdischen Bauten (Un-

1	 ALLHEILIG, G. (2015): Luftverbesserer im Klimastress. Arbres urbains, 
quel avenir? infoHAFL. Das fundierte Magazin zur Land-Wald-und Le-
bensmittelwirtschaft. S. 4–7.

Auf dem Platz neben dem Museum 
wachsen zwei wunderschöne riesi-
ge Linden (Foto: Felix Heiber).
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U M W E L T - ,  V E R K E H R -  U N D  E N E R G I E K O M M I S S I O N

Die Umwelt, in der wir leben
Dieter Grass

In Dornach herrscht leider ein raues Politklima. 
Niedrigsteuer- und Verhinderungspolitik verspre-
chen nichts Gutes. Natur und Umwelt brauchen 
eindeutig mehr Aufmerksamkeit und Mittel!

Das neue Energiegesetz wurde im Kanton Solothurn 
und kürzlich auch im Kanton Aargau verworfen. Dies 
zeigt, dass vielen Leuten noch immer nicht klar ist, 

was der rücksichtslose Umgang mit unserer Umwelt 
bedeutet. Wir müssen das Bewusstsein für die Umwelt 
stärken! Aufklärung tut not!

Die Einwohnergemeinde sollte deshalb mit Vorbild-
charakter Beispiele aufzeigen, informieren und den 
Zugang zu Themen wie Natur, Biodiversität, Ener-
gie und Klima erleichtern. Doch wie soll das gesche-
hen? Vor zwei Jahren wurden die drei gut eingear-
beiteten Kommissionen Verkehr, Energie und Umwelt 
zu der UVEK zusammengeschlossen (siehe Info-Blatt 
2018) und seither sind die Umweltanliegen in der 
Themenflut untergegangen. Die meisten umliegen-
den Gemeinden haben zusätzliche Stellenprozente 
im Umweltbereich geschaffen. Auf deren Homepages 
ist man mit zwei Klicks im Bereich Raumplanung + 
Umwelt und erhält detaillierte Informationen über 
Planung, Entsorgung, Energie, Förderbeiträge, Na-
tur- und Umweltschutz etc.. In Dornach erscheint ein 
Verweis auf das Pflichtenheft der UVEK und eine Te-
lefonnummer der Bauverwaltung als Anlaufstelle für 
Umweltbelange. Dies ist nicht genug, wir brauchen 
eine kompetente Ansprechperson in der Verwaltung Keine Fläche ist zu klein für Begrünung (Foto: Felix Heiber).

terkellerungen, Tiefgaragen) stehen, sondern im na-
türlichen Boden gepflanzt werden, wo auch Zugang 
zum Grundwasser besteht (das erspart uns dann auch 
lästiges Bewässern). Das gilt auch für Bäume entlang 
von Strassen oder auf öffentlichen Plätzen. Dort ist es 
aufgrund des unterirdischen Leitungsdschungels gar 
nicht immer so einfach, genügend Raum für die Wur-
zeln zu finden. Zudem stehen Bäume gerne in Kontakt 
miteinander – idealerweise ist der Boden zwischen Al-
leebäumen offen und nicht verbaut, so dass die Wur-
zeln unterirdisch in Verbindung stehen und Wasser 
und Nährstoffe austauschen können. Für die Bäume 
ist es auch angenehmer, wenn sie nicht von geschlos-
senen Baumscheiben umgeben sind, sondern die den 
Stamm umgebenden Flächen offen gestaltet sind und 
die Aufnahme von Regenwasser ermöglichen. Entlang 
von Strassen oder bei kritischen Nachbarschaften hilft 
es, den Baum von Beginn weg zielgerichtet zurück-
zuschneiden, damit die Äste niemandem allzu sehr in 
die Quere kommen. Schnittkurse werden immer wie-

der angeboten, sei es von Seiten Gemeinde, Kanton, 
oder von Organisationen wie Pro Natura. 

Besonders wertvoll ist es, wenn alte Bäume stehen ge-
lassen werden. Denn sie erbringen in Bezug auf das Kli-
ma und für die Artenvielfalt sehr viel mehr als jüngere 
Bäume. Ein alter Baum mit 75 cm Stammdurchmesser 
speichert neunzigmal mehr CO2 und hat eine zehnmal 
höhere Filterwirkung für die Luft, als ein junger Baum. 
Aber natürlich ist es auch schön, wenn jemand ein jun-
ges Bäumchen anpflanzt, denn auch dieses wird mal 
gross und alt. Und auch wenn ein Baum zu pflanzen 
definitiv nicht ganz so simpel ist, wie Kräuter auf dem 
Balkon zu ziehen – abhalten lassen sollte sich niemand 
davon. Denn trotz idealen und weniger idealen Bedin-
gungen: Bäume bringen so viel Gutes für Klima, Biodi-
versität, Ortsbild und unser Wohlbefinden, dass wir uns 
ganz nach dem afrikanischen Sprichwort richten soll-
ten: «Die beste Zeit, einen Baum zu pflanzen, war vor 
zwanzig Jahren. Die nächstbeste Zeit ist jetzt.»
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und einen Chef-Gärtner im Werkhof. Nur so können 
wir, Einwohner*innen von Dornach, auf eine erfolg-
reiche und innovative Umsetzung unserer Umweltzie-
le hoffen. Viele Themen müssen ernsthaft angegangen 
werden, so zum Beispiel:

•	 Umsetzung von Massnahmen aus dem Leitbild 
und deren Kontrolle: Die Grundsätze und über 
100 Empfehlungen aus dem Leitbild Natur von 
1995, wurden 2006 und 2019 aktualisiert, aber 
leider nie umgesetzt:
	– Konzeptionelle Planung von Naturwerten im 

Siedlungsgebiet
	– Naturnahes Gestalten und Bewirtschaften auf 

gemeindeeigenen Liegenschaften 
	– Schutz und naturnahe Pflege der Bäume und 

Hecken
	– Begleitung von Bauvorhaben inkl. Endkontrolle 

•	 Erhalt und Erweiterung von Feuchtbiotopen:
	– Beispiel Neue Heimat, Lolibach, Schwinbach, 

Fischweiher
	– Ersatz von Bauopfern durch einen Natur-Ort 

Gigersloch
•	 Dach- und Wandbegrünungen:

	– Laut Gesetz müssen Flach- und Pultdächer be-
grünt werden; es fehlen jedoch Angaben zu 
Substratdicke sowie eine Kontrolle der Begrü-
nung.

	– Zwar sind Flächen in der Grösse von zwei Fuss-
ballfeldern offiziell begrünt, aber Pflanzenbe-
wuchs ist praktisch keiner vorhanden.

Eine Intensivierung der Zusammenarbeit mit der Bür-
gergemeinde und dem Natur- und Vogelschutzverein 
wäre meines Erachtens sehr zu begrüssen. So könnten 
auch geeignete Routen für Biker und Kletterer fest-
gelegt, der Vita-Parcours erneuert und ein Naturlehr-
pfad angelegt werden.

Im Detail zum Thema Dach- und Wandbegrünung:
Im Zuge der Klimaerwärmung, den zunehmend hei-
ssen Sommern und Unwettern aller Art erhalten Dach- 
und Wandbegrünungen einen erhöhten Stellenwert. 
Das Wasserrückhaltevermögen der Dächer dient dem 
Brechen der Abwasserspitzen bei sintflutartigen Re-
genfällen. Durch die Verdunstungskälte zeigt nicht 
nur die Photovoltaik einen besseren Wirkungsgrad, 
die Pflanzen bewirken grad in Sommerspitzenzeiten 
eine speziell für ältere Menschen wichtige Redukti-
on der Umgebungstemperatur. Bei Wandbegrünungen 
werden zusätzlich Staub und Russ gebunden. Sie die-

nen als Bienenweide und Vogelnahrung und verbes-
sern die Luftqualität merklich. Begrünte Wände und 
Dächer werden in dichtbebauten Siedlungen als an-
genehm, beruhigend und wohltuend empfunden. Es 
resultiert eine gesteigerte Wohnqualität. Keine Fläche 
ist zu klein für eine Dachbegrünung!

Mit intakten begrünten Flächen wird der Natur etwas 
zurückgegeben. Ob Hauseingang, Velounterstand, Ga-
rage oder Werkstatt, alles wäre einfach zu realisie-
ren. Sogar das originelle, wellenförmige Dach unseres 

Das Kindergartengebäude am Gempenring (Foto: Felix Heiber).

Der Betonbau der reformierten Kirche (Foto: Felix Heiber).

Das Neue Theater am Bahnhof (Foto: Felix Heiber).
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G E M E I N D E R A T

Rückblick auf drei Amtsperioden
Thomas Gschwind

Meine dritte Amtsperiode neigt sich dem Ende zu und 
ich blicke auf sehr unterschiedliche Jahre zurück. Die 
Einflussnahme als Gemeinderat hat sich in diesen 11 
Jahren stark verändert. In meiner ersten Amtsperi-
ode war Kurt Henzi noch Gemeindepräsident. Was 
bei den Geschäften auf der Traktandenliste behan-
delt wird, musste man als Gemeinderatsmitglied teil-
weise erraten, weil die Sitzungsunterlagen zu einzel-
nen Geschäften kaum Informationen boten. Heute 
kann sich jedes Gemeinderatsmitglied gut vorberei-
ten und der Antrag ist klar ausformuliert. Fragen zu 
Geschäften kann ich heute online stellen oder direkt 
mit der entsprechenden Person auf der Verwaltung 
Kontakt aufnehmen (Unter dem früheren Gemeinde-
präsidenten wurde mir dies explizit verboten.). Wird 
von niemandem Diskussionsbedarf angemeldet, wird 
das Geschäft nicht weiter besprochen. Dieses Verfah-
ren ist sehr effizient, führte aber anfangs an öffent-
lichen Sitzungen für Unmut, da der Eindruck entste-
hen konnte, eine Debatte zu verpassen, die es jedoch 
nicht gegeben hat. Auch dass Geschäfte nicht öffent-
lich behandelt werden, wird immer wieder beanstan-
det. In meiner Anfangszeit wurden nicht öffentliche 
Traktanden meist an einer anderen Sitzung bespro-
chen und eine separate Traktandenliste geführt, so 
dass die Öffentlichkeit nichts von diesen Bespre-
chungen wusste. Heute werden die nicht öffentlichen 
Traktanden an ordentlichen Sitzungen behandelt und 
auch auf der öffentlichen Traktandenliste aufge-
führt. Sie werden folglich sichtbar und transparent. 
Dass einzelne Geschäfte unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit beraten werden, ist zwingend. Bei Personal-
geschäften ist dies z.B. rechtlich bedingt oder beim 

Aushandeln von Kaufverträgen ist dies verhandlungs-
taktisch wichtig. 

Aber nicht alles ist besser als früher. Der Gemeinde-
rat hat es in der Vergangenheit besser geschafft, ver-
eint aufzutreten und gemeinsam gefällte Entscheide 
gegen aussen zu vertreten. Dies, obschon der aktuelle 
Gemeinderat in meinen Augen einiges geleistet hat. In 
dieser Amtszeit hat der Gemeinderat eine ausführli-
che Legislaturplanung erstellt (https://www.dornach.
ch/ziele). Vielleicht waren die Ziele zu hoch gesteckt, 
aber ich bin überzeugt, dass ohne die klare Zielset-
zung weniger erreicht worden wäre. Zu einer Auswahl 
der rund 50 Massnahmen gebe ich kurz stichwortar-
tig einen Zwischenstand: 

•	 «Schulergänzende Tagesstrukturen eruieren und 
planen»  weit fortgeschritten. Das Projekt MZH 
mit Tagesstruktur ist daraus resultiert, über das 
nun abgestimmt wird.

•	 «Parkraumbewirtschaftung»  geplant war die 
Umsetzung 2019. Das Reglement ist vom Ge-
meindeart genehmigt und wird voraussichtlich 
kommenden März der Gemeindeversammlung 
unterbreitet. 

•	 «Systematische Umsetzung von Mitarbeiterge-
sprächen»  wird seit längerem umgesetzt. 

•	 «Planung des A18-Vollanschlusses»  Planung 
ist in Verzug. Die Gemeinde hat nur begrenzten 
Einfluss, die Planung erfolgt durch die beiden Kan-
tone. 

•	 «Tempo 30: 3. Etappe»  geplant war die Umset-
zung 2019. Die Prüfung durch den Kanton ist er-

Busbahnhofs stünde mit einer bepflanzten Dachflä-
che ganz anders da. Denn speziell an Verkehrskno-
tenpunkten sind Natur und Luftqualität besonders 
gebeutelt. Hier auch einige andere bekannte Gebäu-
de, an denen ich mir eine Wandbegrünung sehr gut 
vorstellen könnte.

Die eher bedrohlich und abweisend wirkenden dunk-
len Stirnwände des Kindergartens würden bunt, ver-
spielt und farbenfroh einladend erscheinen. Ebenso 

würde es meiner Ansicht nach, der reformierten Kir-
che und dem Theater am Bahnhof gut anstehen, we-
niger Beton zu zeigen.

Bitte versuchen Sie, werte Leserin, werter Leser, sich 
vorzustellen, wie das aussehen könnte. Vielleicht auch 
an einer Wand oder einem Dach bei Ihnen zu Hau-
se. Investitionen in Raumplanung, Natur und Umwelt 
braucht es jetzt! Ein weiteres Zuwarten und Hinaus-
schieben der Massnahmen wird mit Sicherheit teurer.
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folgt und die Umsetzung sollte noch in dieser Le-
gislatur möglich sein. 

•	 «Abschluss der Ortsplanungsrevision»  Die Ar-
beiten laufen auf Hochtouren. Obwohl der Ent-
wurf demnächst fertiggestellt wird, ist ein Ab-
schluss noch in dieser Legislaturperiode nicht 
mehr möglich.

•	 «Schulraumplanung»  die Klärung der Frage, 
welche Niveaus in Dornach in Zukunft beschult 
werden sollen, hat sehr viel Zeit in Anspruch ge-
nommen und es konnte erst kürzlich abgeschlos-
sen werden. Der Entscheid zum Kauf der Parzelle 
«Käch» wird demnächst an einer Urnenabstim-
mung gefällt.

•	 «Kinder- und Jugendleitbild»  Neben dem Al-
tersleitbild sollen neu auch Ziele für diesen Be-
reich gesetzt werden. Die Umsetzung ist im Zeit-
plan.

•	 «Überarbeitung Naturkonzept»  wurde in Zu-
sammenhang mit der Ortsplanungsrevision auf-
gegleist und bereits Teile dazu erarbeitet. Diese 
Arbeiten gelten als Grundlage für die anschlie-
ssende komplette Überarbeitung.

•	 «Umsetzung des Energiepolitischen Programms» 
 gut unterwegs, Dornach wurde mit dem Label 

«Energiestadt» ausgezeichnet.

Viele der wichtigen Geschäfte hat der Gemeinderat 
einstimmig oder mit grossem Mehr beschlossen. So 
wurde zum Beispiel das «Ressortsystem» mit einer Ge-
genstimme genehmigt, der «Umbaukredit Gemeinde-
verwaltung» wurde einstimmig, der «Planungskredit 
Mehrzweckhalle mit Tagesstruktur» einstimmig mit 
einer Enthaltung zuhanden der Gemeindeversamm-
lung verabschiedet. Ebenfalls einstimmig empfiehlt 
der Gemeinderat den Kauf der Liegenschaft «Käch», 
um den notwendigen zusätzlichen Platzbedarf sicher-
stellen zu können. Viel Energie ging bei untergeordne-

ten Geschäften verloren und der Wille zur Zusammen-
arbeit ist deutlich weniger spürbar. Ein Grund dürften 
die fehlenden «Feierabendgespräche» nach den Sit-
zungen sein. Viel entscheidender scheint mir jedoch 
mittlerweile der Umstand, dass einzelne Parteien aber 
auch Einzelpersonen jede Gelegenheit nutzen, die Ge-
meinderatsmitglieder gegeneinander auszuspielen. Die 
Gruppe 2021, mit ihrem Berater Kurt Henzi, bestätigt 
dies sogar explizit. Ihr Ziel sind Veränderungen bei den 
kommenden Wahlen. Es geht folglich nicht um kon-
struktive Beteiligung, sondern lediglich darum, dass 
sich die Zusammensetzung des Gemeinderats verän-
dern soll. Andererseits fordern einzelne Vorstandsmit-
glieder der SVP und FDP in Leserbriefen mehr Informa-
tionen oder bedienen die Leser mit Fehlinformationen, 
obschon beide Parteien im Gemeinderat vertreten sind 
und somit einen ganz direkten Zugang und Einfluss 
auf das politische Geschehen haben.

Diese Amtszeit war und ist geprägt von medialem 
«Hick Hack», was wohl für kein Gemeinderatsmitglied 
als Motivationstreiber wahrgenommen wurde und 
auch nicht förderlich für Dornach ist. Unterschiedli-
che Meinungen sind wichtig und richtig, Kritik um der 
Kritik willen bringt Dornach aber nicht weiter. Geht es 
vor den Wahlen im gleichen Mass weiter, wird es ver-
mutlich schwierig, geeignete Kandidatinnen und Kan-
didaten für die kommenden Wahlen zu finden. Wenn, 
wie vom Gemeinderat vorgeschlagen, das Ressort-
system eingeführt wird, werden zukünftig nur noch 
sieben Personen für dieses Amt benötigt. Die Anfor-
derungen an die Amtsträger*innen dürfte jedoch zu-
nehmen. Ich hoffe, dass es allen Parteien gelingt, ent-
sprechende Personen zu finden, welche sich zur Wahl 
aufstellen lassen und mit vollem Einsatz für Dornach 
in einer Kollegialitätsbehörde ohne Parteizwang zu-
sammenarbeiten möchten.
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Nachruf – Ein letztes Dankeschön an  
Edwin Kaufmann

Nachruf - Dankeschön Heini Kalt

Monica Palatini

Von 1993 bis 2005 stellte sich Edwin Kauf-
mann, nebst seinem anspruchsvollen Lehrer-
beruf, für die Freien Wähler als Gemeinderat, 
sowie als Mitglied der Gemeinderats-, Schul- 
und Verkehrskommission und als Delegier-
ter der Kelsag und des Trägervereins Jugend-
zentrum zur Verfügung. Er war der Meinung, 
dass die Menschen lernen müssen global zu 
denken. Fortschrittliche, neue Ideen sollten 
aber vor allem im kommunalen Bereich ein-
geführt und erprobt werden. Ihm waren der 
Blick fürs Ganze und die Verhältnismässigkeit 
ein wichtiges Anliegen. In den Mitgliederver-
sammlungen und im Infoblatt berichtete er 
gerne von seinen Reisen in den Osten, von 
den Schwierigkeiten, zwischen den Kultu-

Monica Palatini

Ich habe Heini Kalt zuerst als Nachbar und 
später immer mehr auch als Freund kennen 
und schätzen gelernt. Heini Kalt war immer 
da, wenn man ihn brauchte. Von Beruf Bauin-
genieur stand er einem bei fachlichen Fragen 
mit Rat und Tat zur Seite. Die Probleme ging 
er stets zupackend, gründlich und beharrlich 
an. Er liess nicht locker bis eine Lösung gefun-
den war. Aber auch auf der menschlichen Ebe-
ne hatte er immer ein offenes Ohr und nahm 
sich stets die Zeit für ein Gespräch. Dabei war 
es ihm wichtig, dass alle Menschen ihr Leben 
frei gestalten können, dies aber im Respekt der 
gleichen Freiheit ihrer Mitmenschen tun. Kurz 
nach seinem Umzug nach Dornach trat Hei-

ren zu vermitteln, aber auch wie bereichernd 
die Verschiedenheit der Menschen sein kann. 
Ihm war klar, dass der Brückenschlag nur ge-
lingen kann, wenn zwischen den Menschen 
Respekt, Gesprächsbereitschaft und gegen-
seitiges Verstehenwollen gepflegt werden. In 
diesem Sinne versuchte er mitzuhelfen, dass 
Dornach eine farbige, lebenswerte Gemeinde 
für die ganze Bevölkerung ist. Für dieses gro-
sse Engagement möchten wir ihm noch ein-
mal ganz herzlich danken! Die Akzente, die er 
in Dornach setzte, werden hoffentlich noch 
lange Spuren hinterlassen. Ein Dank gilt auch 
all seinen Angehörigen, die für diesen Ein-
satz auf viele gemeinsame Stunden mit Ed-
win Kaufmann verzichten mussten.

ni Kalt den Freien Wählern bei und stellte sich 
von 1997 bis 2005 für die Bau-, Werk- und 
Planungskommission sowie während einer Le-
gislatur als Suppléant im Gemeinderat zur Ver-
fügung. In diesem Zusammenhang versuch-
te er stets das Wohl der Gemeinde, aber auch 
das Recht jedes*r Einzelnen im Auge zu behal-
ten. In erster Linie stand für ihn der Mensch 
im Mittelpunkt, Paragraphen sollten nur ein 
Hilfsmittel sein. Für das Engagement für Dor-
nach möchten die Freien Wähler Heini Kalt 
noch einmal ganz herzlich danken und seinen 
Angehörigen an dieser Stelle unsere aufrichti-
ge Anteilnahme aussprechen. Wir werden Dich 
immer in guter Erinnerung behalten Heini!
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Wir danken:

•	 Felix Heiber für die Fotos

•	� Bruno Planer und dem WBZ Reinach für  
die Gestaltung und den Druck

•	� allen Autor*innen für ihre Beiträge

•	� und Ihnen – liebe Leser*innen,  
für das Interesse an unserem Infoblatt!
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Abstimmungsempfehlungen

Wegen der Corona-Pandemie kann die Gemeindever-
sammlung nicht stattfinden – stattdessen wird am 10. 
Januar 2021 eine Urnenabstimmung über die wich-
tigsten anstehenden Geschäfte stattfinden. Bitte neh-
men Sie an der Volksabstimmung teil!
Der Vorstand der Freien Wähler gibt folgende Abstim-
mungsempfehlung ab:

Ja zum Ressortsystem (Variante 1 und Variante 2)
Stichfrage: Variante 1
Weil es an der Zeit ist, die Verantwortung auf meh-
rere Schultern zu verteilen und weil die zeitaufwän-
dige und anspruchsvolle Arbeit als Gemeinderatsmit-
glied anständig entlöhnt werden soll.

Ja zum Baukredit SuSI
Weil es ein richtig gutes Projekt ist und Dornach mit 
der Tagesstruktur familienfreundlicher wird.

Ja zum Kauf des Käch-Areals
Weil das Grundstück strategisch wichtig gelegen ist 
und die Gemeinde damit Freiraum für die Entwicklung 
des Schulareals Gwänd bekommt.

Ja zum Budget
Damit die Gemeindeaufgaben auch im Jahr 2021 er-
füllt werden.




